
1 
 

Johannes 8,3-11 

 

3Die Schriftgelehrten und die Pharisäer brachten eine 

Frau, beim Ehebruch ergriffen, und stellten sie in die 

Mitte 4und sprachen zu Jesus: Meister, diese Frau ist 

auf frischer Tat beim Ehebruch ergriffen worden. 
5Mose hat uns im Gesetz geboten, solche Frauen zu 

steinigen. Was sagst du? 6Das sagten sie aber, um ihn 

zu versuchen, auf dass sie etwas hätten, ihn zu 

verklagen. Aber Jesus bückte sich nieder und schrieb 

mit dem Finger auf die Erde. 7Als sie ihn nun 

beharrlich so fragten, richtete er sich auf und sprach 

zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe 

den ersten Stein auf sie. 8Und er bückte sich wieder 

und schrieb auf die Erde. 9Als sie das hörten, gingen 

sie hinaus, einer nach dem andern, die Ältesten zuerst; 

und Jesus blieb allein mit der Frau, die in der Mitte 

stand. 10Da richtete Jesus sich auf und sprach zu ihr: 

Wo sind sie, Frau? Hat dich niemand verdammt? 11Sie 

aber sprach: Niemand, Herr. Jesus aber sprach: So 

verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sündige 

hinfort nicht mehr. 

 

 

Liebe Gemeinde, 

manchmal muss man zwischen den Zeilen lesen.  

Denn da stehen interessante Sachen. Auch bei dieser 

Erzählung könnte man einmal auf das schauen, was 

nicht erzählt wird. Ich bin immer ein wenig neugierig. 

Ich lese gerne zwischen den Zeilen. 
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Was, zum Beispiel, schreibt Jesus da eigentlich mit 

dem Finger auf den Boden? Das wird nicht erzählt. 

Aber mal angenommen, es gäbe da, wie beim 

Computer, einen Button, wo man das anklicken 

könnte, würden Sie dann draufklicken? Würde Sie das 

interessieren? Also mich schon.  

Vielleicht hat er ja auf den Boden geschrieben: 

Warum nur die Frau? Eine gute Frage. Während der 

Frau mit dem Tode gedroht wird, scheint der Mann 

nichts zu befürchten zu haben. Es ist leicht, diese Frau 

in die Mitte zu zerren, sie bloßzustellen. Sie war das 

schwächste Glied der gesellschaftlichen Kette. In ihrer 

Situation hatte sie nirgends einen Rückhalt. Für so 

eine hätte sich wohl niemand stark gemacht. Auf 

manchen Bildern in der Kunst wird sie als 

Prostituierte dargestellt. Es gehört nicht viel dazu, sie 

vor anderen bloßzustellen. Es gehört nicht viel dazu, 

sie für das eigentliche Vorhaben zu missbrauchen, 

Jesus in eine Zwickmühle zu locken. Sie ist ein 

leichtes Opfer. Gemobbt werden immer diejenigen, 

die keinen Rückhalt haben, die von den anderen 

verachtet werden, die sich selbst für rechtschaffen 

halten. Wie hätte diese Frau sich wehren sollen? Das 

sah vermutlich bei Männern anders aus. Und wer 

weiß, vielleicht war er sogar einflussreich. 

 

Vielleicht hat Jesus auch einfach einen Namen in den 

Staub geschrieben. Rahab zu Beispiel. Die 

Prostituierte, die nach dem Buch Josua den beiden 

Israelitischen Spionen zur Flucht verhilft und damit 
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eine herausragende Rolle in der Geschichte Israels 

zugewiesen bekommt. Und genauso gut hätte er den 

Namen David schreiben können. David, der vom 

Propheten Samuel gesalbte König Israels, dem die 

Dichtung zahlreicher Psalmen zugesprochen wird, 

David, der große König und Hoffnungsträger Israels. 

Der tausend Frauen hatte und doch dazu zum 

Ehebrecher und Mörder wurde.  

Rahab. David. Wollt ihr die auch in die Mitte stellen? 

Bloßstellen? Wollt ihr auf die auch mit dem Finger 

zeigen? Was ist mit denen? Auch steinigen? Und wer 

bleibt dann noch übrig? 

 

Aber vielleicht hat Jesus ja auch gar nichts Richtiges 

geschrieben. Vielleicht ist er einfach in die Hocke 

gegangen und hat erstmal nichts gesagt und ist ein 

wenig mit dem Finger im Staub hin- und hergefahren. 

Was könnte das bedeuten? Er geht eine Stufe tiefer. 

Alle anderen stehen. Er lässt sich nicht darauf ein auf 

dieses Machtspiel. Um ihn herauszufordern, 

erniedrigen diese Männer eine Frau. Und Jesus 

erniedrigt sich. Hockt auf den Boden. Kritzelt was hin. 

Alle schauen ihm zu. Wie oft ergibt ein Wort das 

andere? Wie oft lässt keiner was auf sich sitzen? Ich 

finde, er nimmt denen ein bisschen den Wind aus den 

Segeln. Sie haben ja vielleicht gehofft, dass er gleich 

die Frau in Schutz nimmt und damit zeigt, dass er‘s 

mit der Bibel nicht so genau nimmt. Oder, dass er 

umkippt und seine verdammte 
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Menschenfreundlichkeit verrät, für die ihn alle so 

anhimmeln. 

Und jetzt macht er weder noch. Er baut sich nicht vor 

ihnen auf. Er geht eine Stufe runter. Er kritzelt was auf 

den Boden. Und? Ob sich da vielleicht schon die 

ersten unwohl gefühlt haben? Ob sie da schon gemerkt 

haben, wie selbstgerecht sie aufgetreten sind? Kennen 

Sie dieses Gefühl? Dass man sich seiner Sache ganz 

sicher ist, dass man sein Urteil schon gefällt hat. Und 

dann geht der andere nicht auf den Schlagabtausch 

ein, sondern eine Stufe runter. Und ich fühle mich 

unwohl in meiner Haut, wo ich doch so sicher war, 

dass ich recht habe.  

 

 

Und Jesus zieht das durch. Er baut den Männern eine 

Brücke, über die sie gehen können. Sie sind beschämt 

durch das Wort Jesu. Aber sie sind nicht vernichtet, so 

wie sie es für diese Frau in Betracht gezogen haben. 

Jesus gibt ihnen die Möglichkeit zur Umkehr. 

Und er gibt der Frau die Möglichkeit zum Neubeginn. 

Das finde ich das wunderbare an dieser Geschichte: 

Christus schenkt den Menschen in dem Moment ein 

neues Leben. Den Männern, die umkehren und nicht 

verdammen und der Frau, die nicht verdammt wird. 

Allen. Und irgendwo in dieser Szene bin auch ich 

dabei. Aber das steht in dieser Geschichte nur 

zwischen den Zeilen. 

Amen. 


